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7. 2 Verfahrensbeschreibung

Rohre aus duktilem Gusseisen nach DIN EN 545 [7.1] oder DIN EN 598 [7.2] werden 
beim Reliningverfahren in die alte, vorhandene Leitung auf den Muffen schleifend einge-
zogen oder eingeschoben. Wichtig ist dabei eine gute Vorbereitung der Altleitung. Bei 
den in der Vergangenheit durchgeführten Maßnahmen hat es sich gezeigt, dass sich bei 
einer guten Vorbereitung der Altleitung – Entfernen von Inkrustierungen (Bild 7.1), Ver-
schließen von Muffenspalten in der Rohrsohle, Auftragen von Gleitmittel in der Rohr-
sohle usw. – immer ein Reibbeiwert von µ < 1,0 erzielen lässt.
Im Regelfall wird der zwischen Altrohr und Neurohr verbleibende Ringraum mit einem 
alkalischen Dämmer verfüllt. Geschieht dies, sind duktile Gussrohre mit Außenbe-
schichtung, Zinküberzug und Deckbeschichtung ausreichend (Bild 7.2): Anderenfalls 
sind Rohre mit Zementmörtel-Umhüllung einzusetzen.

Bild 7.1 Hochdruckreinigung der alten Leitung Bild 7.2 Verdämmen des Ringraums

7.2.1 Einziehen

Beim Einziehen ist die formschlüssige 
längskraftschlüssige BLS®-Steckmuffen-
Verbindung (Bild 7.3) einzusetzen. 

Bild 7.3 Schnittdarstellung der BLS®-Steckmuf-
fen-Verbindung DN 80 bis 500 und 
DN 600 bis DN 1000

Verfahrensbeschreibung, Einziehen
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Die zulässigen Zugkräfte, die maximale mögliche Abwinkelbarkeit der BLS-Steckmuf-
fen-Verbindung sowie der mögliche Mindestradius können der Tabelle 2.2 im Kapitel 2, 
bzw. dem DVGW Arbeitsblatt GW 320-1 [7.3] entnommen werden. 
Höhere Werte, sowohl für Betriebsdruck als auch für Zugkraft, sind z.B. durch Erhö-
hung der Wanddickenklasse möglich. Bei Abwinklungen ≤ 0,5° in der Muffe können die 
angegebenen Werte um weitere 50 kN angehoben werden.
Bewährt hat sich das Einziehen des neuen Rohrstranges mit Zugstangen (Bild 7.4). In 
[7.4] wird darüber berichtet. Das Einziehen mit Seilwinde und Stahlseil wird ebenso wie 
der Einsatz von reibschlüssigen, längskraftschlüssigen Verbindungen nicht empfohlen. 
Zum Einziehen des neuen Rohrstranges wird immer ein Zugkopf benötigt. Dieser wird 
aus einer BLS®-Steckmuffe gefertigt (Bild 7.5).
Zugköpfe können den ausführenden Unternehmen von der Buderus Giesserei Wetzlar 
GmbH leihweise gegen eine Kaution und eine Leihgebühr zur Verfügung gestellt wer-
den. 
Bei der Erneuerung mit dem Reliningverfahren sind stets mindestens zwei Baugruben 
erforderlich. Deren Größe hängt von der eingesetzten Zugeinrichtung ab. Aufgrund der 
Rohrlänge von sechs Meter sollte die Montagegrube mindestens acht Meter lang sein. Die 
Breite der Montagegrube richtet sich nach der einzubauenden Nennweite (Bild 7.6).

Bild 7.4 Darstellung Rohr mit Zugkopf und 
Zuggestänge

Bild 7.5 BLS® -Zugkopf

Langrohrrelining
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7.2.2	Einschieben
Beim Einschieben werden Rohre aus duktilem 
Gusseisen mit der nicht längskraftschlüssigen 
TYTON®-Steckmuffen-Verbindung in die 
alte Leitung eingeschoben. Dabei wird 
die axiale Schubkraft über die Stirnfläche 
des Einsteckendes in den Muffengrund 
der TYTON®-Muffe übertragen. Da die 
Einsteckenden der Rohre angeschrägt 
(angefast) sind, steht nicht der gesamte 
Rohrwandquerschnitt (Bild 7.7) zur 
Übertragung der axialen Schubkraft zur 
Verfügung. 
Des Weiteren muss der nach DIN EN ��� kleinstmögliche Außendurchmesser der 
Rohre berücksichtigt werden. 
Die Druckfestigkeit von duktilem Gusseisen beträgt σD = ��0 N/mm².
Ohne Berücksichtigung eines Sicherheitsbeiwertes ist damit eine Presskraft von
P = σD x AWand möglich, wobei AWand die Querschnittsfläche der kraftübertragenden 
Gusswand darstellt.

Bild 7.6 Darstellung einer Baugrube

Bild 7.7 Kraftübertragung beim Einschieben

Verfahrensbeschreibung, Einschieben
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In [7.5] und [7.6] wird über Reliningmaßnahmen nach diesem Verfahren berichtet. 
(Bild 7.8) 

Beim Einschieben wird stets das Einsteckende voran in die Muffe des zuletzt eingebauten 
Rohres geschoben. Das Einsteckende des ersten eingebauten Rohres ist mit einem Zen-
trierkopf (Bild 7.9) zu versehen. Dieser kann von der Buderus Giesserei Wetzlar GmbH 
leihweise zur Verfügung gestellt werden. 

Wie beim Einziehen sind mindestens zwei Baugruben erforderlich. Die Größe der Press- 
und Montagegrube ist abhängig von der 
Rohrlänge (üblicherweise sechs Meter), 
der eingesetzten Presseinrichtung und der 
Nennweite der einzubauenden Rohre. Die 
Größe der Zielgrube hängt von der Nenn-
weite und evtl. sonstiger Einbauten ab. 

Langrohrrelining

Die zulässigen Einschubkräfte sind im DVGW-Arbeitsblatt GW320-1 vom Januar 2009 
hinterlegt. Die dort angegebenen Werte enthalten keine Sicherheitsbeiwerte. Vor Pla-
nung bzw. Baubeginn empfehlen wir, sich mit unserer Anwendungstechnik zur Abstim-
mung der jeweiligen Werte in Verbindung zu setzen.
Je nach Trassenverlauf (Steigung, Radien) und Zustand der Altleitungen sind unter-
schiedliche Sicherheitsbeiwerte zu wählen.

Tabelle 7.1 Zulässige Einschubkräfte nach DVGW-Arbeitsblatt GW320-1 von Rohren 
aus duktilem Gusseisen (muffenunabhängig, ohne Sicherheitsbeiwert – dieser muss den 
örtlichen Gegebenheiten, d. h. insbesondere den Kurvenradien und Abwinkelungen, 
angepasst und mit der Anwendungstechnik der BGW abgestimmt werden).

DN
Außendurch-

messer ds 
[mm]

Wanddi-
ckenklasse

Wanddicke smin
[mm]

zul. Druck-
spannung σzul

[N/mm2]

zul. Einschub-
kraft Fzul

[kN]

 80  98  K 10  4,7 550  138

 100  118  K 10  4,7 550  168

 125  144 K 9  4,7 550 206

 150  170 K 9  4,7 550 244

 200  222 K 9  4,8 550 339

 250  274 K 9  5,2 550 513

 300  326 K 9  5,6 550 723

 350  378 K 9  6 550 968

 400  429 K 9  6,4 550 1246

 500  532 K 9  7,2 550 1912

 600  635 K 9  8 550 2750

 700  738 K 9  8,8 550 2425

 800  842 K 9  9,6 550 3350

 900  945 K 9 10,4 550 4330

1000 1048 K 9 11,2 550 5500
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Bild 7.8 Einschieben eines Rohres

In [7.5] und [7.6] wird über Reliningmaßnahmen nach diesem Verfahren berichtet. 
(Bild 7.8) 

Beim Einschieben wird stets das Einsteckende voran in die Muffe des zuletzt eingebauten 
Rohres geschoben. Das Einsteckende des ersten eingebauten Rohres ist mit einem Zen-
trierkopf (Bild 7.9) zu versehen. Dieser kann von der Buderus Giesserei Wetzlar GmbH 
leihweise zur Verfügung gestellt werden. 

Wie beim Einziehen sind mindestens zwei Baugruben erforderlich. Die Größe der Press- 
und Montagegrube ist abhängig von der 
Rohrlänge (üblicherweise sechs Meter), 
der eingesetzten Presseinrichtung und der 
Nennweite der einzubauenden Rohre. Die 
Größe der Zielgrube hängt von der Nenn-
weite und evtl. sonstiger Einbauten ab. 

Bild 7.9 Zentrierkopf mit Gleitkufen

Verfahrensbeschreibung, Einschieben
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7.3 Außenbeschichtung

Wird der zwischen Altrohr und Neurohr 
verbleibende Ringraum mit einem alka-
lischen Dämmer verfüllt, benötigen die 
Rohre lediglich die Außenbeschichtung 
aus einem Zink-Überzug mit Deckbe-
schichtung. Die Muffe wird mittels Stahl-
blechkonus geschützt (Bild 7.10).
Wird der verbleibende Ringraum nicht 
verfüllt, empfehlen wir Rohre mit Ze-
mentmörtel-Umhüllung (ZMU) nach 
DIN EN 15 542 [7.7] einzusetzen. 
Die Muffenverbindungen werden mit 
ZM- Schutzmanschetten aus Gummi oder 
PE-Schrumpfmaterial nach DIN 30 672 
[7.8] geschützt. Die Muffenverbindungen 
erhalten beim Einziehen und Einschieben 
zusätzlich einen mechanischen Schutz 
(Bild 7.10).

7.4 Vorteile duktiler Gussrohre

Duktile Gussrohre sind hoch belastbar. Es 
ist sichergestellt, dass alle von außen und 
innen auf die Leitung einwirkenden Kräfte wie bei einer neuen, im offenen Rohrgraben 
eingebauten Leitung problemlos aufgenommen werden. Dies ist unabhängig vom Zu-
stand, dem Verhalten und der Standsicherheit der alten Leitung. Bei Rohren aus Kunst-
stoff ist dies nicht immer sichergestellt. 
Der wirtschaftliche Vorteil ergibt sich aus der schnell und sicher zu montierenden 
TYTON®-Steckmuffen-Verbindung.
Je nach Leitungsart und Nennweite müssen in den meisten Fällen bei Stahlrohren und 
auch bei Kunststoffrohren die Verbindungen geschweißt werden. Dies ist in der Regel 
sehr zeitaufwändig. Während geschweißt wird, muss das restliche Baustellenpersonal 
pausieren, alle Maschinen und sonstigen Einrichtungen stehen still. 
Des Weiteren spricht die lange technische Nutzungsdauer für Buderus-Rohre aus duk-
tilem Gusseisen.

Bild 7.11 Duktiles Gussrohr mit ZMU, 
Schrumpfmuffe und Stahlblechkonus

Langrohrrelining

Bild 7.10 
Duktiles Gussrohr mit Stahlblechkonus
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7.5 Referenzen

Lfd. Nr. Ort Jahr Altrohr Neurohr Länge [m] Verfahren

1
Berlin, 

Togostraße
2003 DN 1000 AZ

DN 800
GGG

160 Einziehen

2
Berlin, B 101
Landesgrenze

2005

Doppellei-
tung- 2x DN 
1000, GG u. 

Stahl

2x DN 800 
GGG

2x 1100 Einschieben

3
Berlin,

Berliner Allee
2005

DN 1000 
Stahl

DN 800
GGG

300 Einschieben

4
Leipzig
Mölkau

2004 DN 1100 GG
DN 900

GGG
372 Einschieben

5
Leipzig,

Fernleitung 
Thallwitz

2005 DN 1100 GG
DN 900

GGG
354 Einschieben

6
FWV Elbaue-

Ostharz Güsten
2006 DN 1000 StB DN 800 GGG 762 Einziehen

7
Briesen,  

Frankfurt/Oder
2008

DN 800 
Beton

DN 500 GGG 16000 Einziehen

8
Berlin,

Bornholmer Str.
2009 DN 900 GG DN700 GGG 750 Einziehen

9 Berlin Hauptstr. 2009 DN 1000 GG DN 800 GGG 500 Einziehen

10 Frankfurt/M 2009 DN 700 GG DN 400 GGG 1250 Einziehen

Außenschutz, Vorteile, Referenzen
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Eine interessante Variante des grabenlosen Einbaus neuer Rohrleitungen aus duktilem 
Gusseisen war erst im Jahr 2006 auf der Messe Wasser Berlin zu sehen [8.1]: mittels ei-
ner Vortriebsmaschine für das Microtunneling wurde eine gesteuerte Pilotbohrung über 
etwa 70 Meter zur Zielgrube aufgefahren. In einem zweiten Schritt wurde diese Boh-
rung unter Bodenentnahme durch Hilfsrohre mit Schneckenförderung auf 480 Millimeter 
Durchmesser aufgeweitet. Der dritte Schritt bestand im Zurückziehen dieser Hilfsrohre 
unter gleichzeitigem Einzeleinzug duktiler Gussrohre. Die erzielbare Genauigkeit dieser 
Verfahrensvariante ist so hoch, dass sogar die hohen Anforderungen des Entwurfs des 
DWA-Arbeitsblattes A 125 [8.2] für Freigefällekanäle erreicht wurden.

8.2 Verfahrensbeschreibung

Der erste Schritt ist die Pilotbohrung. Das Pilotrohr wird vom Startschacht aus in die 
Zielbaugrube durch den verdrängungsfähigen Boden gepresst. Mit Hilfe einer optischen 
Gasse, einem Steuerkopf, einem Theodolit mit CCD-Kamera und Monitor gelingt eine 
zielgenaue Ansteuerung unter ständiger Kontrolle von Richtung und Neigung (Bild 8.1).

8. Einbau mit gesteuertem Pilotvortrieb

Bild 8.1 Schritt 1: Pilotbohrung

Gesteuerter Pilotvortrieb

8.1 Allgemeines

1. Pilotierung

Startschacht

Bohrtec
BM 400

OK Gelände

Pilotvortrieb

Zielschacht



87

Im zweiten Schritt wird die Pilotbohrung 
durch das Vorpressen einer Stahlschutz-
verrohrung mit einem Außendurchmesser 
von 420 Millimeter erweitert (Bild 8.2). 
Mit den Stahlschutzrohren werden die 
Rohrstücke der Pilotbohrung zum Ziel-
schacht geschoben, dort demontiert und 
geborgen. Das bei der Bohrlocherweite-
rung entstehende Aushubmaterial wird 
mit einer Förderschnecke, bestehend aus 
ein Meter langen Teilstücken, zum Start-
schacht zurückgefördert. Hier wird der 
Boden in einem Behälter aufgenommen, 
mit dem Baustellenhebezeug gehoben 
und in Containern zur Abfuhr gesammelt 
(Bild 8.3). 

Bild 8.2 Ablassen des Mantelrohrs

Bild 8.3 Schritt 2: Einpressen des Mantelrohrs

Verfahrensbeschreibung

2. Einpressen Mantelrohr

Startschacht

Bohrtec
BM 400

OK Gelände

Mantelrohr Ø 420
zzgl. Schläuche für Bentonit

Zielschacht

Aushub Förderschnecke
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Im dritten Arbeitsschritt wird das erste Produktrohr GGG DN 300 mit BLS®-Verbindung 
in den Zielschacht abgelassen (Bild 8.4) und an den Ziehkopf des vordersten Mantelrohrs 
gekoppelt. Die längskraftschlüssig verbundenen Mantelrohre werden nun zum Start-
schacht zurückgezogen; hier werden sie mit der Förderschnecke zusammen geborgen. 
Alle weiteren Produktrohre werden innerhalb kürzester Zeit an das bereits eingezogene 
Rohr gekoppelt (Bilder 8.5 und 8.6). Der Ziehkopf trägt eine Zugkraftmesseinrichtung, 
mit der die am Rohrstrang wirkenden Einziehkräfte gemessen und über einen späteren 
Ausdruck dokumentiert werden. 

Bild 8.4 Schritt 3: Einziehen der Produktenrohre

Bild 8.5 Ablassen eines Rohres in den Zielschacht

Bild 8.6 Ankoppeln neues Rohr

Gesteuerter Pilotvortrieb

3. Einziehen des Produktenrohr:

Startschacht

Bohrtec
BM 400

OK Gelände

Mantelrohr Ø 420

Zielschacht

Mantel- und Produktenrohre müssen längskraftschlüssig ausgerüstet sein

GGG DN 300 

Ziehkopf
Zugkraft-Messeinrichtung
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Außenbeschichtung, Verbindung, Sonstiges

Bild 8.7 BLS®-U-Stück

Bild 8.8 BLS®-EU-Stück

8.3 Außenbeschichtung

Die Außenbeschichtung der duktilen Gussrohre besteht bei diesem Verfahren aus kunst-
stoffmodifiziertem Zementmörtel (ZMU) nach DIN EN 15 542. Der Verbindungsbe-
reich ist mit einer Schrumpfmanschette zu versehen. Hierbei sollten Schrumpfmanschet-
ten aus Bandmaterial vermieden werden.

8.4 Verbindung

Da das Medienrohr beim gesteuerten Pilotvortrieb eingezogen wird, ist auch hier der 
Einsatz der BLS®-Verbindung notwendig. Zulässige Zugkräfte und Betriebsdrücke der 
BLS®-Verbindung sind in Kapitel 2, Tabelle 2.1 aufgeführt. Allerdings ist auf Grund des 
Überschnittes nicht mit allzu großen Zugkräften zu rechnen.

8.5 Sonstiges

Die einzelnen Leitungsabschnitte können 
im Anschluss konventionell in den Monta-
gegruben (ehemalige Start- und Einzieh-
baugruben) mit Hilfe von Standardform-
stücken verbunden werden. Für vollstän-
dig längskraftschlüssig ausgeführte Lei-
tungen stehen längskraftschlüssige BLS®-
Überschiebemuffen nach Werksnorm zur 
Verfügung (Bild 8.7). Für Druckproben 
werden die Abschnitte mit schubgesi-
cherten Formstücken aus dem BLS®-Pro-
gramm verschlossen (Bilder 8.8, 8.9 und 
8.10). Damit kann eine Abstützung der 
Endstücke im Verbau entfallen. Mit 420 
Millimeter ist der Außendurchmesser 
des Mantelrohres so eingestellt, dass ein 
kleiner Überschnitt für die 420 Millime-
ter große Gussrohrmuffe entsteht. Der 
Schaft-Außendurchmesser der Gussrohre 
beträgt einschließlich der Zementmörtel-
Umhüllung ca. 336 Millimeter.
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Gesteuerter Pilotvortrieb

Der daraus entstehende Ringspalt von 
etwa 40 Millimeter füllt sich je nach Bo-
denart von selbst. Zu Beeinträchtigungen 
der Oberfläche durch Setzungen ist es bis-
her nicht gekommen. 
Das Verfahren ist technisch ausgereift. Es 
kombiniert das bekannte und im Bereich 
des Baus von Abwasserkanälen bewährte 
Verfahren des gesteuerten Rohrvortriebs 
mit dem Einzugsverfahren längskraft-
schlüssiger duktiler Gussrohre. Verkehr 
und Umwelt werden nur geringfügig be-
einträchtigt. 
Aufgrund der kurzen Herstellungszeiten, 
der Einsparung von Tiefbauarbeiten, wie 
z. B. verbauter Rohrgraben, Bodenzwi-
schenlagerung, An- und Abtransport und 
Oberflächenwiederherstellung, Schonung 
der angrenzenden Infrastruktur und emis-
sionsarmer Bauweise erweist sich dieses 
Verfahren als sehr wirtschaftlich.

Bild 8.9 BLS®-F-Stück

Bild 8.10 BLS®-P-Stopfen
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8.6 Literaturnachweise

[8.1] 	 Richter, D. und Rau, L.: Grabenloser Einbau von Druckrohren
DN 300 im Einzug nach gesteuerter Pilotbohrung
GUSSROHRTECHNIK 40 (2006), p. 52

[8.2]	 DWA Arbeitsblatt – A 125 Rohrvortrieb, 09/96
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Das Einschwimmen von duktilen Gussrohren stellt wohl die außergewöhnlichste Mög-
lichkeit des „grabenlosen“ Einbauens dar. 
Ab DN 250 ist der Auftrieb eines Gussrohres so groß, dass es ohne weiteren Auftriebs-
körper schwimmen kann. Hieraus resultieren die zwei grundsätzlichen Möglichkeiten ei-
nen Rohrstrang auf und letztendlich auch unter das Wasser zu bekommen. Bis einschließ-
lich DN 200 sind je nach Wanddickenklasse zusätzliche Schwimmkörper notwendig, ab 
DN 250 kann der Rohrstrang selbsttätig schwimmend eingebracht werden. 
Generell sollten, auf Grund von nicht absehbaren Belastungen aus Wellengang, Absenk-
vorgang, Untergrundbeschaffenheit und späteren Untergrundbewegungen, etc., für 
das Einschwimmen nur Rohre mit der formschlüssigen BLS®-Steckmuffen-Verbindung 
zum Einsatz kommen. Dies wiederum bedingt, dass die Rohrleitung eingezogen werden 
sollte, damit die Verbindung gestreckt und damit sicher verriegelt bleibt.

9.2	 Verfahrensbeschreibung

9.2.1	 Einschwimmen bis DN 200

Wie bereits angedeutet, ist ein duktiles Gussrohr der Wanddickenklasse K9 bis ein-
schließlich DN 200 nicht in der Lage selbsttätig zu schwimmen. Das heißt sein durch-
schnittliches Gewicht pro Meter ist größer als die zu erwartende Auftriebskraft die aus 
der Verdrängung des Wassers durch den Rohrkörper resultiert. Bei DN 200 ist nahezu 
ein Gleichgewicht zwischen Auftrieb und Gewicht hergestellt. 

Um Rohre der Dimensionen DN 80 bis DN 200 schwimmender Weise über ein Ge-
wässer ziehen zu können sind folglich zusätzliche Auftriebskörper erforderlich. Dies 
können spezielle Schwimmsäcke sein oder auch an beiden Enden verschlossene PE-
Rohrabschnitte (siehe Bilder 9.1 und 9.2). Die Auftriebskörper sind entsprechend des 
Rohrstranggewichtes und der Auftriebskraft der verwendeten Nennweite zu dimensi-
onieren. 

9. Einschwimmen

Einschwimmen

9.1 Allgemeines
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Bilder 9.1 und 9.2: Zugkopf mit PE-Rohren als Schwimmkörper und Schwimmsäcke für Rohrleitung 
DN 200

Die Tabelle 9.1. zeigt die theoretischen Gewichte (FAb) pro Meter Rohrstrang aus duk-
tilem Gussrohr, Wanddickenklasse K9 mit BLS®-Steckmuffen-Verbindung und Zink-
Überzug und Deckbeschichtung. Weiterhin kann die theoretische Auftriebskraft (FAuf) 
der jeweiligen Nennweite unter Annahme einer Wichte von 10 kN/m³ des verdrängten 
Wassers, sowie die Differenz der beiden Werte (∆F) und das Volumen des benötigten 
Schwimmkörpers pro 6 m-Rohr (VSK) entnommen werden. 

Tabelle 9.1: Theoretische Werte für Auf- und Abtrieb, sowie für das Schwimmkörper-
volumen pro Rohr

DN da 
[mm]

FAb 
[kN/m]

FAuf 
[kN/m]

∆F 
[kN/m]

VSK 
[m³/Rohr]

80 98 0,155 0,075 0,08 0,048

100 118 0,191 0,109 0,08 0,049

125 144 0,235 0,163 0,07 0,043

150 170 0,279 0,227 0,05 0,031

200 222 0,384 0,387 0,00 0,000

Die Schwimmkörper werden sinnvoller Weise entweder im Bereich hinter jeder Muffe 
platziert oder es werden mehrere Schwimmkörper pro Rohr verteilt. Des Weiteren 
sollte darauf geachtet werden, dass die Schwimmkörper kontrolliert zu fluten oder zu 
entfernen sind, damit ein koordiniertes Absenken der Leitung möglich ist. 

Verfahrensbeschreibung
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Je nach Platzverhältnissen oder sonstigen Zwängen, wie z.B. Gezeiten, Wetter, Termi-
nen, kann bei duktilen Gussrohren relativ frei zwischen Einzelrohr- oder (Teil-) Strang-
montage gewählt werden. Auf Grund der sehr kurzen Montagezeiten (siehe Tabelle 2.4) 
ist es nicht unbedingt notwendig, einen kompletten Strang aufzubauen und anschließend 
im Ganzen einzuziehen. Eine kompakte Baustelleneinrichtung ist durch die unkompli-
zierte BLS®-Verbindungstechnik ohne große Abstriche an Einzuggeschwindigkeit durch-
aus möglich. Die Bilder 9.3 und 9.4 zeigen Einzelrohrmontagen verschiedener Nennwei-
ten mit BLS®-Verbindung. 

Bilder 9.3 und 9.4: Einzelrohrmontagen auf einem Ablaufsteg bzw. auf Rollenböcken.

Nachdem der Rohrstrang durch das Gewässer bis an das andere Ufer gezogen und noch 
eine entsprechende Strecke dort verlängert wurde, kann nach erfolgter Dichtheitsprü-
fung mit dem Absenkvorgang begonnen werden. Für die Prüfung von Druckleitungen 
stehen im BLS®-Formstückprogramm spezielle Formstücke, wie der P-Stopfen (Bild 
9.5), EU- oder F-Stücke zur Verfügung. Hierdurch kann auf einfachste Weise eine Druck-
prüfung ohne zusätzliche Widerlager realisiert werden.

Bild 9.5: Druckprüfung an einer Leitung 
DN 200 mit BLS®-P-Stopfen

Einschwimmen
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Für den Absenkvorgang werden nun die Schwimmkörper kontrolliert geflutet bzw. 
nacheinander entfernt. Die Rohrleitung sollte jetzt zu sinken beginnen. Alternativ kann 
das Sinken auch durch das Füllen der Leitung mit Wasser oder durch eine Kombination 
aus Beiden eingeleitet werden.

Sobald die Rohrleitung auf dem Grund des Gewässers liegt kann nun optional mit dem 
Verankern der Leitung begonnen werden. Ob dies notwendig ist hängt von den örtlichen 
Gegebenheiten, wie Topographie und Strömungsverhältnissen ab. 
Alternativ zum Verankern der Leitung kann die Leitung auch mit einem Damm oder in 
einen vorher gebaggerten Graben überschüttet werden (siehe Bild 9.6). 

Bild 9.6: Schwimmbagger

9.2.2	 Einschwimmen ab DN 250

Ab DN 250 sind duktile Gussrohre der Wanddickenklasse K 9 in der Lage zu schwim-
men. Das heißt, ihr Auftrieb ist größer als ihr Gewicht. Folglich werden keine weiteren 
Auftriebskörper benötigt, es sei denn im Leitungsverlauf befinden sind Formstücke, wie 
Zugkopf oder EU-Stücke, die mit ihrem Gewicht die Rohre nach unten ziehen würden. 
Im diesen Fall ist wie auf Bild 9.1 zu verfahren.
Die Montage des Rohrstranges kann, wie schon unter Punkt 9.2.1 beschrieben, Rohr für 
Rohr erfolgen und anschließend jeweils um 6 Meter weitergezogen werden oder es wird 
ein Teilstrang oder gar der gesamte Rohrstrang auf Land vorgestreckt und anschließend 
in das Gewässer eingebracht.

Einschwimmen
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Der wesentliche Unterschied zu den kleineren Durchmessern besteht darin, dass für 
das Absenken der Rohrleitung nur das Befüllen der Rohrleitung genutzt werden kann. 
Hierfür sind wiederum Befüll- und Entlüftungsventile (Bilder 9.7 und 9.8) vorzusehen. 

Bild 9.7: Befüllventile	 Bild 9.8: Entlüftungsventile

Nachdem die Rohrleitung auf Dichtheit geprüft und anschließend abgesenkt wurde, kann 
sie nun abhängig von den jeweiligen Randbedingungen in ihrer Lage gesichert werden. 
Hierfür spielt u.a. die Überlegung eine Rolle, dass eine Leitung ab DN 250 aufschwimmen 
könnte, wenn sie komplett entleert werden würde. Besteht diese Wahrscheinlichkeit 
sollte der Rohrstrang unbedingt dagegen gesichert werden. Neben dem Überschütten 
oder dem Beschweren mit z.B. Betonankern, kann auch, wie auf Bild 9.9 und Bild 9.10 
zu sehen, eine Tiefgründung mit Pfahlschuhen und Spannband zum Einsatz kommen.

Bilder 9.9 und 9.10: Darstellung einer Tief-
gründung (Verankerung) eines duktilen 
Gussrohres DN 1000 und Einbringen der 
Rammpfähle

Einschwimmen
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Falls die Gefahr einer Entleerung der Leitung nicht besteht und liegen auch sonst keine 
weitern Gründe für eine Lagesicherung vor, so kann davon ausgegangen werden, dass 
ein vollgefülltes duktiles Gussrohr nicht aufschwimmen wird. 

9.3	 Das Rohrleitungsmaterial

9.3.1	 Die Rohrverbindung

Grundsätzlich sollten für grabenlose Einbauverfahren, wie es das Einschwimmen im wei-
testen Sinne darstellt, nur formschlüssige Verbindungen – also die BLS®-Steckmuffen-
Verbindung – zum Einsatz kommen. Grund hierfür sind die teilweise nicht absehbaren 
Belastungen, die beim Einschwimmen vor allen aus Brandung, Wellengang, Strömungen, 
Windlast sowie dem meist nicht ebenen und oftmals instabilen Untergrund resultieren. 
Auch der Absenkvorgang selbst kann erhebliche Kräfte erzeugen. Die Bilder 9.11 und 
9.12 zeigen sehr anschaulich, welche Belastungen schon bei geringsten Strömungen auf 
einen Rohrstrang wirken können.

Bilder 9.11 und 9.12: Einschwimmen einer Rohrleitung DN 1000 in die Ostsee vor Binz

Das Rohrleitungsmaterial



98

Wie auf dem vorhergehenden Bildern zu sehen ist, ist die BLS®-Verbindung keineswegs 
starr, sondern kann, je nach Nennweite, bis zu 5° abgewinkelt werden. Das bedeutet 
einen minimalen Kurvenradius von rund 70 m. Weitere Vorteile der Verbindung sind:

	 die einfache Montage
	 hohe Verlegeleistungen (siehe Seite 26)
	 zulässige Betriebsdrücke bis über 100 bar (siehe Seite 20)
	 extrem hohe Zugkräfte (siehe Seite 20)
	 unfangreiches Formstückprogramm, inkl. Schieber, Klappen, Hydranten,  

	 Be- und Entlüftungen

9.3.2	 Außenbeschichtung

Neben der Verbindungsart stellt die Außenbeschichtung ein entscheidendes Kriterium 
dar. Für das Einschwimmen bieten sich drei verschiedene Beschichtungen an:

	 Zink-Überzug mit Deckbeschichtung (Buderus Duktil)
	 Zink-Aluminium-Überzug mit Deckbeschichtung (Buderus Zink-PLUS)
	 Zink-Überzug mit Zementmörtel-Umhüllung

Welche dieser Beschichtungen zum Einsatz kommt hängt beim Einschwimmen im Wesent-
lichen von der Lage des Rohres zum (Grund-) Wasserspiegel und der Art des Wassers ab. 
Liegt das Rohr komplett unter Wasser, ist normalerweise ein Zink-Überzug mit Deckbe-
schichtung ausreichend. Die Zementmörtel-Umhüllung dagegen ist im Wechselbereich 
von Luft und Wasser unabdingbar. Weiterhin wird sie benötigt, wenn die Rohre nach 
dem Versenken mit groben Materialien überschüttet werden sollen.

9.4	 Zusammenfassung

Duktile Gussrohre für die Trinkwasserversorgung (DIN EN 545) oder für die Abwas-
serentsorgung (DIN EN 598) können bis DN 200 nicht schwimmen und müssen deshalb 
mit Auftriebshilfen versehen werden. Darüber hinaus schwimmen Gussrohre selbst-
ständig. Sobald das Rohr gefüllt ist und auf dem Grund des Gewässers liegt, kann es 
durch sein Eigengewicht nicht mehr aufschwimmen. Durch die BLS®-Verbindung kann 
der Rohrstrang in kürzester Zeit montiert werden, ist abwinkelbar und widersteht auch 
außerplanmäßigen Belastungen. 

Zusammenfassung
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9.5	 Referenzliste

Lfd. Nr Ort Nennweite Länge [m] Baujahr

1 Gstaad-Schweiz DN 200 1200 2007

2 Binz a. Rügen DN 1000 462 2008

Referenzliste
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Im landläufigen Sinn wird heutzutage ein Verfahren zum Einbau von Rohren meist dann 
als wirtschaftlich bezeichnet, wenn die damit gebaute Rohrleitung zum niedrigsten Preis 
angeboten und gebaut werden kann. In dieser Betrachtungsweise kommen höchst selten 
die Betriebs- und Instandhaltungskosten der Rohrleitung vor, geschweige denn die Ko-
sten für die Wiederbeschaffung nach Ablauf der regulären Nutzungsdauer.

Dabei interpretieren auch heute schon Fachkommentare die Forderung der VOB/A 
§23 Nr. 2, wonach die Angebote wirtschaftlich zu prüfen sind, wie folgt:

Die wirtschaftliche Prüfung von Angeboten steht in engem Zusammenhang mit der 
technischen Prüfung.
Ein angemessener Preis bestimmt sich aus dem günstigsten Preis-Leistungs-Verhält-
nis, unter Einbeziehung der Nutzungsdauer, der Betriebs- und Instandhaltungskosten 
sowie weiterer gegenwartsnaher und -ferner Kosten.

In VOB/A §25, Nr. 3, Abs. 2 und 3 heißt es sogar:
„… bei der Beurteilung der Angemessenheit sind die Wirtschaftlichkeit des Bauver-
fahrens, die gewählten technischen Lösungen oder sonstige günstige Ausführungsbe-
dingungen zu berücksichtigen.“
„… soll der Zuschlag auf das Angebot erteilt werden, das unter Berücksichtigung 
aller Gesichtspunkte, wie z. B. Preis, Ausführungsfrist, Betriebs- und Folgekosten, 
Gestaltung, Rentabilität oder technischer Wert, als das wirtschaftlichste erscheint. 
Der niedrigste Angebotspreis allein ist nicht entscheidend.“ [10.1].

Nicht betrachtet werden bis heute im Allgemeinen diejenigen Kosten, die durch den Lei-
tungsbau in seiner Umgebung verursacht werden und von der Allgemeinheit in Form von 
Verkehrsbehinderungen, Lärmbelästigungen und Umweltverschmutzung stillschweigend 
ohne Aussicht auf Erstattung getragen werden. Insofern ist es kaum möglich, die graben-
losen und offenen Verfahren finanziell fair miteinander zu vergleichen, weil die von der 
Allgemeinheit getragenen „sozialen“ Kosten zwar durchaus bezifferbar sind, jedoch bei 
der Auftragsvergabe nicht berücksichtigt werden.
Wenn allerdings die äußeren Randbedingungen den Einbau einer Rohrleitung im offenen 
Graben bautechnisch erschweren, dann haben die grabenlosen Verfahren zunehmend 
bessere Chancen. Die Fülle von heute zu hoher Reife entwickelten Verfahrensvarianten 
erlaubt es, für jedes Projekt das geeignete und wirtschaftliche Verfahren auszuwählen. 

10.	Wirtschaftliche Betrachtung der grabenlosen Verfahren

Wirtschaftliche Betrachtung der grabenlosen Verfahren
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Das Sicherheitsbedürfnis des Betreibers eines Trinkwassernetzes spiegelt sich im DVGW-
Hinweis W 409 „Auswirkungen von Bauverfahren und Bauweise auf die Wirtschaftlich-
keit von Betrieb und Instandhaltung (operative Netzkosten) der Wasserverteilungsanla-
gen“ [10.2] wieder. Aus betrieblicher Sicht bietet der Rohrleitungsbau im offenen Graben 
deshalb Vorteile, weil hierfür umfangreiche und gesicherte Erfahrungen vorliegen:

	 Vorhandene Leitungsbestände sind sichtbar, vorgegebene Mindestabstände können 
gezielt eingehalten werden.

	 Die Rohrleitung kann unter „Sichtkontrolle“ eingebaut, druckgeprüft und eingemessen 
werden.

 
	 Nachteilige Einwirkungen auf das neue Rohr (z. B. durch Steine) können nahezu 

ausgeschlossen werden.

	 Alle Rohrverbindungen können vor der Wiederverfüllung überprüft werden.

	 Hydranten oder Anschlussleitungen können jederzeit nachträglich eingebaut 
werden.

	 Bei Rohrschäden kann entsprechend dem Stand der Technik Leckortung ohne 
Einschränkung vorgenommen werden.

	 Geplante Vorgaben zu Hoch- und Tiefpunkten sowie zu seitlichen Abständen können 
ohne weiteres baulich umgesetzt werden.

	 Schäden an Anlagen Dritter sind weitestgehend ausgeschlossen.

Für die grabenlosen Verfahren macht W 409 hingegen den Vorbehalt, dass aufgrund der 
unvollständigen Inaugenscheinnahme der erneuerten oder sanierten Rohrleitung ein er-
höhter Aufwand für Bauüberwachung und Qualitätskontrolle geleistet werden muss.
Trotzdem setzt sich allmählich die Erfahrung durch, dass grabenlose Einbau- und Erneu-
erungsverfahren generell wirtschaftlicher sein können als die konventionellen offenen 
Verfahren, wenn sich der regionale Wettbewerb um die angefragten Leitungsbaupro-
jekte darauf einstellt. So wird z. B. von einem regionalen Gas- und Wasserversorgungs-
unternehmen ein Vergleich zwischen offener und geschlossener Bauweise entsprechend 
Tabelle 10.1 veröffentlicht.

Wirtschaftliche Betrachtung der grabenlosen Verfahren
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Konventionelle Bauweise Geschlossene Bauweise

Leitungslänge 100% 100%

Oberfläche Tiefbau 100% 15%

Bauzeit 100% 30%

Kosten 100% 50 - 70%

Nutzungsdauer 100% 70 - 100%

Ressourcenschonung 20%  80%

Lärm, Umwelt, Beeinträch-
tigung

100% Ideeller Gewinn

Tabelle 10.1 globaler Vergleich der offenen mit der geschlossenen Bauweise [10.1]

Ein überschlägiger Vergleich der Kosten von geschlossenen Erneuerungsverfahren mit 
denen der offenen Bauweise zeigt ebenfalls deutliche Einsparpotenziale der geschlos-
senen Verfahren auf (Tabelle 9.2).

Offene  
Bauweise Geschlossene Bauweise

Bersten Raketen-
vortrieb

Press-Zieh-
verfahren

Relining

100% 70% 70% 80%

Mit Ring-
raum

Ohne 
Ringraum

Schlauch

60% 70% 60%

Tabelle 10.2: grober Kostenvergleich der Bauverfahren [10.1]

Ein größeres in Friedrichshafen ausgeführtes Projekt einer Kanalerneuerung durch Ber-
stlining beziffert die Kostenreduzierung gegenüber der konventionellen Ausführung mit 
34 Prozent und bestätigt somit die in [10.1] gemachten Angaben [10.3].
Eine nennweitengleiche Auswechslung von 800 Meter duktiler Gussrohre DN 400 durch 
das statische Berstlining zeigte eine Kostenersparnis von 22 Prozent [10.4].
Die geschlossenen Verfahren kommen dann an ihre wirtschaftlichen Grenzen, wenn die 
Dichte der Hausanschlüsse ein gewisses Maß überschreitet, weil dann der Aufwand für 
Tiefbau und Oberflächenwiederherstellung überproportional anwächst [10.5].
Zur Sicherung der Ausführungsqualität grabenlos eingebauter oder erneuerter Trinkwas-
serleitungen hat der DVGW in den letzten Jahren mit der Reihe GW 321 ff. ein umfang-
reiches Technisches Regelwerk erarbeitet, das genau diesem Bedürfnis Rechnung trägt. Für 

Wirtschaftliche Betrachtung der grabenlosen Verfahren
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die gängigen grabenlosen Einbau- und Erneuerungsverfahren sind die qualitätsrelevanten 
Parameter beschrieben und mit Grenzwerten und Messvorschriften festgelegt worden. 
Der DVGW-Hinweis W 409 unterstreicht den überragenden Einfluss, den die Wahl des 
Rohrsystems im Zusammenhang mit der Wahl des Bauverfahrens ausübt.

Die Schwerpunkte für die Wahl des Rohrsystems werden wie folgt genannt:
1.	Bettungs- und Nutzungsbedingungen (z. B. Diffusionsverhalten, Leistungsreserven)
2.	Funktionalität der Korrosionsschutzsysteme und Verbindungstechnik
3.	vorliegende positive Erfahrungen mit bestimmten Systemen
4.	angemessene Verfügbarkeit (Lieferfristen, Lagerhaltung, Systemkontinuität)

Im Folgenden soll das System aus duktilen Gussrohren mit BLS®-Verbindung und Ze-
mentmörtelumhüllung auf die Erfüllung dieser vier Hauptanforderungen näher unter-
sucht werden.

Zu 1.:
Die Empfindlichkeit gegenüber Bettungsfehlern ist bei Rohren aus duktilem Gusseisen er-
fahrungsgemäß am geringsten. Der Nachteil der geschlossenen Bauverfahren, ihre nicht 
mögliche Kontrolle der Rohrbettung, spielt bei diesem Rohrtyp die geringste Rolle, was 
nicht zuletzt durch die hervorragenden Ergebnisse der DVGW-Schadensstatistik Wasser 
[10.6] belegt wird. Das Diffusionsverhalten duktiler Guss-Rohrsysteme überlässt ihnen 
in kontaminierten Böden den Vorzug vor den Kunststoffrohren [10.7]. Aufgrund ihres 
hohen Arbeitsvermögens besitzen Rohre aus duktilem Gusseisen die größten Leistungs-
reserven, sowohl hinsichtlich statischer und dynamischer Lasten aus Innendruck oder 
Erdüberdeckung als auch hinsichtlich der zulässigen Zugkräfte (siehe Kapitel 2).

Zu 2.:
Für die grabenlosen Einbauverfahren mit ihren unbekannten und nicht kontrollierbaren 
Bettungs- und Auflagerungsbedingungen werden Rohre aus duktilem Gusseisen grund-
sätzlich mit der Zementmörtelumhüllung nach DIN EN 15 542 eingesetzt. Auf eine Zin-
kauflage von 200 g/m² wird dabei eine mindestens fünf Millimeter dicke Auflage aus 
kunststoffmodifiziertem Zementmörtel mit einer Netzbandagierung aufgebracht. Die-
se Umhüllung ist mechanisch extrem belastbar und gegen Riefenbildung durch spitze 
Scherben beim Berstlining oder Steine beim Horizontalspülbohren beständig. Für den 
unwahrscheinlichen Fall einer Beschädigung dieser Schicht steht der aktive Schutz der 
Zinkauflage mit einer Fernwirkungsreichweite bis zu 20 Millimeter zur Verfügung.
Die Verbindungstechnik mit der längskraftschlüssigen BLS®-Steckmuffen-Verbindung ist 
der am weitesten reichende Vorteil duktiler Gussrohre.

Wirtschaftliche Betrachtung der grabenlosen Verfahren
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Dies rührt zum ersten von der höchsten zulässigen Zugkraft aller in der Wasserver-
sorgung eingesetzten Rohrwerkstoffe her (Kapitel 2, Bild 2.19), was sich positiv auf 
erforderliche Teilstreckenlängen auswirkt. Zum zweiten ist jedoch die kurze Monta-
gezeit für die BLS®-Verbindung die wichtigste Voraussetzung für die Wirtschaftlichkeit. 
Die Einzelrohrmontage ermöglicht kurze Baugruben, punktförmige Baustellen und 
Einbaugeschwindigkeiten, die durch den Wechsel des Bohr- und Zuggestänges auf der 
Maschinenseite bestimmt werden. Unmittelbar nach der kurzen Montage der Verbin-
dung stehen die zulässigen Zugkräfte ohne Abkühlzeit und ohne temperaturbedingte 
Abminderung in vollen Umfang zur Verfügung. Diese Faktoren sind der Schlüssel zum 
wirtschaftlichen Erfolg bei der Anwendung duktiler Gussrohre mit den grabenlosen 
Einbau- und Erneuerungsverfahren.

Zu 3.:
Gusseisen ist der älteste Werkstoff industriell hergestellter Wasserleitungsrohre. Etwa 
die Hälfte des liegenden Wasserversorgungsnetzes besteht aus Rohren dieser Werk-
stoffgruppe. Die Beständigkeit duktiler Gussrohre und ihre Langlebigkeit sind die Basis 
für ausgezeichnete Praxiserfahrungen, wie sie auch in jüngster Zeit wieder bekräftigt 
werden konnten [10.7 und 10.8].

Zu 4.:
Buderus Giesserei Wetzlar GmbH ist ein bedeutender Hersteller innerhalb der deut-
schen Gussrohrindustrie und hat sich gerade in jüngster Zeit mit seinen Technischen 
Entwicklungen für die grabenlosen Einbauverfahren als Vorreiter profiliert, ohne dabei 
seine Verbundenheit mit den traditionellen Bauweisen aus dem Blick zu verlieren. Für 
Buderus Giesserei Wetzlar GmbH sind Liefertreue und Systemkontinuität schon immer 
höchstes Gebot einer kundenorientierten Geschäftsstrategie gewesen, die auch in Zu-
kunft zum Erfolg der Firmengruppe beitragen wird.

Wirtschaftliche Betrachtung der grabenlosen Verfahren
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11.	Technische Datenblätter

Muffendruckrohre mit BLS®-Steckmuffen-Verbindung
nach DIN EN 545/598
Innen:	 Zementmörtel-Auskleidung (ZMA)
Außen:	 Zementmörtel-Umhüllung (ZMU)

Technische Datenblätter

DN Maße [mm] [bar] Masse [kg] ≈ 

Ø d1 ZMA 
s

PFA 1) ZMU
pro 6 m-

Rohr

ein Rohr2)

Baulänge 
6 m

 803)  98  4 	 110  19,5  92,2

 1003)  118  4 	 100  24  113,6

 125  144  4 	 100  28  139,7

 150  170  4  	 75  33  166,1

 200  222  4  	 63  43  228,5

 250  274  5  	 44  52  304,2

 300  326  5  	 40  63  386,1

 400  429  5  	 30  82  589,6

 500  523  5  	 30 101  807,5

 600  635  5  	 32 121 1037

 700  738  6  	 25 140 1344

 800  842  6 16/253) 160 1654

 900  945  6 16/253) 179 2005

 1000  1048  6 10/253) 199 2382

1) PFA: zulässiger Bauteilbetriebsdruck in bar, DN 80 - DN 250 inkl. Hochdruckriegel, 	
	 höhere Drücke auf Anfrage
2) inkl. ZM-Auskleidung und Schubsicherungskammer, Wanddickenklasse K 9
3) Wanddickenklasse K 10

Baulänge = 6 m
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Technische Datenblätter

BLS®-Steckmuffen-Verbindung
DN 80 bis DN 500

DN

Maße [mm]

PFA 2)*
mögliche 
Abwinke-

lung 3)

Anzahl 
der Riegel

Riegel-
garnitur

[kg]
Ø d1 Ø D1) t

 80**  98 156 127 110 5° 3 0,70

100**  118 182 135 100 5° 3 0,83

125  144 206 143 100 5° 3 1,13

150  170 239 150  75 5° 3 1,36

200  222 293 160  63 4° 3 1,94

250  274 357 165  44 4° 3 2,70

300  326 410 170  40 4° 4 2,70

400  429 521 190  30 3° 4 4,40

500  523 636  200  30 3° 4 5,50

1)	 Richtwert
2)	 PFA: zulässiger Bauteilbetriebsdruck in bar, bis DN 250 inkl. Hochdruckriegel
3)	 bei Nennmaß
*)	 Berechnungsgrundlage Wanddickenklasse K 9, höhere Drücke auf Anfrage
**)	 Wanddickenklasse K 10

Sicherungskammer

Schweißraupe
TYTON® -Dichtung

Muffe

Sicherung

Riegel links

Riegel rechts
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BLS®-Steckmuffen-Verbindung
DN 600 bis DN 1000

Technische Datenblätter

DN

Maße [mm]

PFA 2)
mögliche 
Abwinke-

lung

Anzahl der 
Verriege-
lungsseg-

mente

Verriege-
lungsseg-

mente
[kg]

Ø d1 Ø D1) t

600 635 732 175 32 2° 9 9

700 738 849 197 25 1,5° 10 11

800 842 960 209 16/253) 1,5° 10 14

900 945 1073 221 16/253) 1,5° 13 13

1000 1048 1188 233 10/253) 1,5° 14 16

1)	 Richtwert
2)	 PFA: zulässiger Bauteilbetriebsdruck in bar Berechnungsgrundlage Wanddickenklasse K 9,
	 höhere Drücke auf Anfrage
3)	 Wanddickenklasse K 10
Hinweis: Die Verriegelungssegmente sind mit Spannband zu fixieren! Siehe Einbauanleitung.

Sicherungskammer
Schweißraupe

TYTON® -Dichtung

Muffe
Verriegelungs- 
Segment
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Technische Datenblätter
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12.	Einbauanleitungen

12.1 Allgemeines

Geltungsbereich

Diese Einbauanleitung gilt für Rohre und Formstücke aus duktilem Gusseisen mit längs-
kraftschlüssiger BLS®-Steckmuffen-Verbindung DN 80 - DN 500. 
Gegebenenfalls ist die Einbauanleitung für Rohre mit Zementmörtel-Umhüllung (ZMU) 
zu beachten.
Bei sehr hohen Innendrücken (z.B. Beschneiungsanlagen) und grabenlosen Einbauver-
fahren (z.B. Press-Zieh-, Raketenpflug-Verfahren oder Horizontal-Bohrtechnik) ist zu-
sätzlich ein Hochdruckriegel zu verwenden. (siehe Punkt Hochdruckriegel)
Die Zahl der zu sichernden Verbindungen ist bei erdverlegten Leitungen gemäß DVGW-
Arbeitsblatt GW 368 festzulegen.
Zulässige Zugkräfte für grabenlose Einbauverfahren sind in den DVGW-Arbeitsblättern 
GW 320-1, GW 321, 322-1, 322-2, 323 und GW 324 festgelegt, bzw. siehe Kapitel 2, 
Seite 20.

Bündelung, Transport und Lagerung

Rohre bis DN 350 werden gebündelt geliefert.
 

DN 80 100 125 150 200 250 300 350

Rohr
je
Bund

15 15 10 6 6 4 4 4

Um Beschädigungen an der Rohrumhüllung sowie Verschmutzung der Rohre zu ver-
meiden, sind sowohl beim Zwischenlagern als auch beim Auslegen der Rohre an der 
Trasse Unterlag- bzw. Zwischenhölzer zu verwenden.
Das Entfernen der Stahlbänder an Rohrbündeln darf nur mit einer Blechschere oder 
einem Seitenschneider erfolgen. Meißel, Brechstange oder gar Pickel beschädigen den 
Rohraußenschutz.

Einbauanleitungen
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Allgemeines

Die Rohre sollen:
•	nicht stoßartig abgesetzt werden,
•	nicht vom Fahrzeug abgeworfen werden,
•	nicht geschleift und nicht über längere Strecken gerollt werden.
Für das Be- und Entladen von Rohren sind Gurte zu verwenden. Sofern einzelne Rohre 
mit Kranhaken abgeladen werden, muss dies mit breiten und abgepolsterten Haken, 
die an den Kopfenden eingehängt werden, geschehen, da sonst die örtliche Pressung in 
der Zementmörtelschicht zu groß wird. Besonders bei größeren Rohren muss ein der 
Rohrform angepasster Schuh zum Schutz der Zementmörtel-Auskleidung vor Beschä-
digung unter den Kranhaken gesetzt werden.
Werden duktile Gussrohre im Stapel gelagert, so sind sie auf Holzbalken von minde-
stens 10 Zentimeter Breite, ca. 1,5 Meter von den Rohrenden entfernt, abzusetzen. 
Beschädigungen des Innen- und Außenschutzes sind sofort und sorgfältig auszubessern.

 

DN Lagen

	 80	 -	 150 15

	 200	 -	 300 10

	 350	 -	 600  4

	 700	 -	1000  2

Maximal zulässige Stapelhöhe

Stapelhöhen über 3 Meter sind aus Gründen der Unfallverhütung zu vermeiden.
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Rohrverschlüsse

Rohre nach DIN EN 545 mit ZM-Auskleidung werden mit Rohrverschlüssen geliefert, 
die ein Verschmutzen des Rohrinneren verhindern sollen. Die Verschlüsse sind erst un-
mittelbar vor der Rohrmontage zu entfernen.

Behandlung der Dichtungen auf der Baustelle

Um die Betriebssicherheit der Rohrleitung sicherzustellen, ist es erforderlich, nur den 
Gütevorschriften entsprechende Dichtungen, die vom Gussrohrhersteller mitgeliefert 
werden, einzubauen.
Die Dichtungen sind kühl, trocken und unverformt zu lagern. Sie sind vor direkter Son-
neneinstrahlung zu schützen. Es ist darauf zu achten, dass sie nicht beschädigt werden 
und nicht verschmutzen. 
Die Dichtungen erfahren bei Temperaturen unter 0° C eine gewisse Härtezunahme. Bei 
Außentemperaturen unter 0° C sind die Ringe daher zur Erleichterung der Montage bei 
einer Temperatur von über 10° C zu lagern.
Die Dichtungen sind erst unmittelbar vor Montage der Lagerstelle zu entnehmen.

Rohrgraben und Rohrbettung

Der Rohrgraben ist entsprechend den bestehenden technischen Vorschriften 
anzulegen. 
Zu beachten sind u.a.: DIN EN 805, DIN EN 1610, DIN 18 300, DIN 4124, DIN 50 929  
Teil 3, DIN 30 375 Teil 2, DVGW Arbeitsblätter W 400-2 bzw. GW 9 ATV DVGW-
Arbeitsblatt 139 und das Merkblatt für das Verfüllen von Leitungsgräben.

Einbau

Der Einbau der Rohre und Formstücke ist entsprechend unseren Einbauanleitungen 
vorzunehmen. Ist der anstehende Boden aggressiv (siehe hierzu DIN 50 929, Teil 3 und 
DVGW-Arbeitsblatt GW 9), sollte eine einwandfreie Sandumhüllung eingebracht wer-
den.
Beim Einbau in stark aggressiven Böden empfehlen wir Rohre mit Zementmörtel-Um-
hüllung (ZMU) nach DIN EN 15 542.
Die Rohrumhüllungen sind entsprechend den Einsatzbereichen nach DIN 30 675-2 fest-
zulegen.
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BLS® DN 80 - DN 500

Verfüllen des Rohrgrabens

Der Rohrgraben im Straßenkörper ist entsprechend dem „Merkblatt für das Verfüllen 
von Leitungsgräben“ der Forschungsgesellschaft für das Straßen- und Verkehrswesen 
e.V. (FGSV) in Köln, sowie die „Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen und Richtli-
nien für Erdarbeiten im Straßenbau“ (ZTV E – StB 94), auszuführen. 

Druckprüfung

Für die Durchführung von Druckprüfungen von Wasserleitungen ist die DIN EN 805 
bzw. das DVGW Arbeitsblatt W 400-2 maßgebend.
Abwasserleitungen sind gemäß DIN EN 1610 bzw. ATV-DVWK-Arbeitsblatt A 139 zu 
prüfen.

Aufbau der Verbindung
DN 80 - DN 500

Reinigen

Die mit Pfeil gekennzeichneten Flächen 
an Dichtungssitz, Haltenut, Sicherungs-
kammer und die Riegel sind zu reinigen 
und eventuelle Anstrichhäufungen zu ent-
fernen.
Zum Reinigen der Haltenut einen Kratzer, 
z.B. einen umgebogenen Schraubendre-
her, verwenden.

Einsteckende reinigen.

12.2 Einbauanleitungen 
BLS® DN 80 - DN 500

Sicherungs-
kammer Schweißraupe

TYTON®-Dichtung

Muffe

Riegel links

Sicherung
Riegel rechts

Einsteckende



114

Einbauanleitungen

Nur die gerastert gekennzeichnete Dicht-
fläche mit dem vom Rohrhersteller mit-
gelieferten Gleitmittel sorgfältig und dünn 
bestreichen.

Zusammenbau der Verbindung 

Einlegen der TYTON®-Dichtung

TYTON®-Dichtung reinigen und herzför-
mig zusammendrücken.

TYTON®-Dichtung so in die Muffe einset-
zen, dass die äußere Hartgummikralle in 
die Haltenut der Muffe eingreift. 

Anschließend die Schlaufe glattdrücken.

Macht das Glattdrücken der Schlaufe 
Schwierigkeiten, dann an der gegenüber-
liegenden Seite eine zweite Schlaufe zie-
hen. Diese beiden kleinen Schlaufen lassen 
sich dann ohne Mühe glattdrücken.
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BLS® DN 80 - DN 500

Die TYTON®-Dichtung darf mit der inneren Hartgummikante nicht über den Zentrier-
bund herausragen.

Auf die TYTON®-Dichtung eine dünne Schicht Gleitmittel auftragen.

richtig

Einsteckende – besonders an der Anfa-
sung – dünn mit Gleitmittel bestreichen 
und dann soweit in die Muffe einführen, 
bis es an der TYTON®-Dichtung zentrisch 
anliegt. Die Achsen des liegenden und des 
einzuziehenden Rohres oder Formstückes 
müssen eine gerade Linie bilden.

falsch

DN 80 bis DN 250 DN 300 bis DN 500

Lage der Muffenfenster im Rohrgraben

Zum Einlegen der Riegel bzw. Verschrauben des Klemmringes empfiehlt sich die Lage 
der Muffenfenster wie abgebildet.
Bei den Formstücken ergibt sich deren Lage auf Grund der Einbausituation.
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Einbauanleitungen

Einsteckende mit Schweißraupe

Das gereinigte Einsteckende – besonders an der Anfasung – dünn mit Gleitmittel bestrei-
chen und dann bis zum Muffengrund (Anschlag) einziehen oder einschieben. Die Rohre 
dürfen beim Einziehen und Einlegen der Riegel nicht abgewinkelt sein.

1) 	 Riegel „rechts“ (1) in das Muffenfenster einlegen und nach rechts bis zum Anschlag 
verschieben.

2.)	 Riegel „links“ (2) in das Muffenfenster einlegen und nach links bis zum Anschlag ver-
schieben.

3.)	 Sicherung (3) in das Muffenfenster hineindrücken.

Ab DN 300 sind die Schritte 1 bis 3 zwei mal auszuführen, da hier 2x2 Riegel und zwei 
Sicherungen eingesetzt werden.

3
1

2
Einsteckende ohne Schweißraupe 
(nicht für den grabenlosen Einbau geeignet!)

1.)	 Einlegen des geteilten Klemmringes. Die zwei Klemmringhälften werden zuerst ge-
trennt in die Schubsicherungskammer eingelegt und mit den zwei Schrauben lose 
verbunden.

2.)	 Einstecktiefe (Muffentiefe) am Spitzende markieren.
3.)	 Einziehen des Einsteckendes. Das gereinigte Einsteckende – besonders an der An-

fasung – dünn mit Gleitmittel bestrei-
chen und dann bis zum Muffengrund 
(Anschlag) einziehen oder einschie-
ben. Die Rohre dürfen beim Einziehen 
nicht abgewinkelt sein. Die vorher 
aufgebrachte Markierung auf dem Ein-
steckende sollte nach dem Einziehen 
nahezu deckungsgleich mit der Muffenstirn sein.

4.)	 Den Klemmring so weit wie möglich in Richtung Muffenstirn ziehen und anschlie-
ßend die Schrauben mit mind. 50 Nm festziehen!

Für grabenlose Einbauverfahren ist in 
DN 80 - DN 250 grundsätzlich ein Hoch-
druckriegel zu verwenden (Vgl. S. 114)

Hebevorrichtung erst 
entfernen wenn die 
Verbindung hergestellt ist
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BLS® DN 80 - DN 500

Einbau von Klemmringverbindungen

Beim Einbau von Klemmringen sollte darauf geachtet werden, dass diese nicht in Muf-
fenbögen, EN-Stücken o.a. eingebaut werden!
Das geschnittene Passrohr mit zwei glatten Enden wird dabei zum Einbau um 180° ge-
dreht, so dass das Ende mit Schweißraupe in der Muffe des Krümmers eingebaut wird.
Vor dem Einbau des verbliebenen Kurzrohres mit Muffe wird ein ungeschnittenes Rohr 
verlegt, in dessen Muffe dann erst das Spitzende ohne Schweißraupe verwendet wird.

Hinweis beim Einbau von Klemmringen

Vor dem Einsatz in Düker- und Brückenleitungen, sowie vor dem Einbau in Steilhän-
gen, Schutzrohren oder Kollektoren sollte unsere Anwendungstechnik angesprochen 
werden. Der Einbau von Klemmringen ist hier und bei grabenlosen Einbauverfahren 
zu vermeiden. Erforderliche Passrohre sollten mit Schweißraupen versehen werden. 
(siehe Punkt „Nachträgliches Aufbringen von Schweißraupen“)

werkseitige 
Schweißraupe Baustellenschnitt

Verlegerichtung

Klemmringverbindung 
(ohne Schweißraupe)

ungeschnittenes Rohr  
mit Schweißraupe

Klemmringverbindung 
(ohne Schweißraupe)

Riegelverbindung 
(mit Schweißraupe)

Riegelverbindung 
(mit Schweißraupe)
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Einbauanleitungen

Verriegeln

Das Rohr bis zur Anlage der Riegel bzw. des Klemmrings in der Sicherungskammer aus 
der Muffe herausziehen bzw. herausdrücken, z.B. mit einem Montagegerät.

Jetzt ist die Verbindung längskraftschlüssig.

Abwinkeln

Nach Fertigstellung der Verbindung können Rohre bei Nennmaß wie folgt abgewinkelt 
werden:
DN	 80	 bis	 DN 150	 – 5°
DN	 200	 bis	 DN 300	 – 4°
DN	 400	 und	DN 500	 – 3°
1° Abwinkelung ergibt auf eine Rohrlänge von 6 Meter ca. 10 Zentimeter Abweichung 
von der Achse des zuvor eingebauten Rohres oder Formstückes; z.B. bei 3° = 30 Zen-
timeter.



119

BLS® DN 80 - DN 500

Montagehinweis

Es ist zu beachten, dass in Abhängigkeit vom Innendruck und von den Verbindungs- 
toleranzen Reckungen bis etwa acht Millimeter je Verbindung auftreten können.
Um dem Reckweg der Leitung bei der Druckaufgabe Rechnung zu tragen, werden die 
Verbindungen an den Bogen mit der max. zulässigen Abwinkelung negativ eingestellt.

45°

Kürzen von Rohren

Auf Schnittfähigkeit der Rohre ist zu ach-
ten. Bis einschl. DN 300 ist jedes Rohr bis 
ein Meter vor der Muffe schnittfähig. Ab 
DN 400 sind schnittfähige Rohre geson-
dert durch einen weißen Längsstrich bzw. 
durch den Aufdruck „SR“ auf der Muffen-
stirn gekennzeichnet.

1 m

Werkzeuge

Zum Trennen von duktilen Gussrohren eignen sich am besten Trennschleifgeräte mit 
verschiedenen Antriebsarten, wie z.B. Pressluft-, Elektro- oder Benzinmotoren.
Als Trennscheibe empfehlen wir Scheiben vom Typ C 24 RT Spezial aus Siliziumcarbid. 
Dies sind Trennscheiben für Stein, die sich in der Praxis zum Trennen von duktilem Guss-
rohren bewährt haben.
Beim Trennen der ZM-ausgekleideten oder ZM-umhüllten Rohre sind Schutzbrille und 
Atemschutz zu tragen.

Lage nach Einbau

Lage nach Reckung
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Einbauanleitungen

Anfallende Späne sind sorgfältig aus dem Rohrinneren zu entfernen.

Bei Rohren größerer Nennweite kann 
es vorkommen, dass nach dem Kürzen 
die neu entstandenen Einsteckenden et-
was oval sind. Gegebenenfalls sind sol-
che Einsteckenden mit geeigneten, innen 
oder außen angesetzten Vorrichtungen 
z.B. hydraulische Pressen oder Schellen 
zu runden. Die Vorrichtung ist erst nach 
dem Fertigstellen der Verbindung zu ent-
fernen.
 
Bearbeiten von Schnittflächen

Auf der Baustelle gekürzte Rohre müssen an den Schnittflächen entsprechend dem Ori-
ginaleinsteckende angefast werden.
Die Anfasung muss gemäß folgender Skizzen ausgeführt werden.

Die blanke Metallfläche wird mit Bitumenlack bzw. einem dem Außenschutz des Rohres 
entsprechenden Lack nachgestrichen. Dafür eignet sich eine schnelltrocknende Deckbe-
schichtung, die den Anforderungen des Lebensmittelgesetzes entspricht.

Zur schnelleren Trocknung empfiehlt es sich, vorher die Rohrenden und anschließend 
den Anstrich mit einer Gasflamme zu behandeln.

3-4

10-12

5-6

20-22

DN 80 - DN 600 DN 700 - DN 1000

leicht gerundet leicht gerundet

Kantholz

Kantholz
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Um eine gute und gleichmäßige Ausführung 
der Schweißraupe zu gewährleisten, muss 
zum Aufbringen der Schweißraupe ein Kup-
ferklemmring im vorgesehenen Abstand 
(siehe Tabelle) auf dem Einsteckende be-
festigt werden.
Die Schweißzone muss metallisch blank 
sein. Verunreinigungen bzw. Zinküberzüge 
müssen durch Feilen oder Schleifen ent-
fernt werden.
Nach dem Entfernen des Kupferklemmringes ist die Schnittkante am Einsteckende gemäß 
ursprünglicher Ausführung herzustellen und diese, als auch der Schweißraupenbereich 
zu reinigen. Diese Bereiche sind abschließend mit dem entsprechenden Schutzüberzug 
zu versehen.

BLS® DN 80 - DN 500

Nachträgliches Aufbringen von Schweißraupen

Müssen Rohre auf der Baustelle gekürzt werden, so ist die für BLS®-Steckmuffen-Ver-
bindung erforderliche Schweißraupe mit einer vom Hersteller vorgeschriebenen Elek-
trode aufzubringen. Ausführung der Schweißarbeiten nach Merkblatt DVS 1502.
Abstand vom Einsteckende und Raupengröße sind gemäß nachstehender Tabelle einzu-
halten.
Elektrodentyp: z.B. Castolin 7330-D.

DN 80 100 125 150 200 250 300 400 500

a 86±4 91±4 96±4 101±4 106±4 106±4 106±4 115±5 120±5

b  8±2  8±2  8±2  8±2  9±2  9±2  9±2  10±2  10±2

c  5  5  5 5 5,5 5,5 5,5  6  6 

a
b

c

Demontage

Das Rohr axial bis zum Anschlag in die Muffe einschieben. Sicherung aus Muffenfenster 
herausnehmen. Riegel verschieben und aus dem Muffenfenster entfernen. Falls vorhan-
den, Hochdruckriegel mit einem flachen Gegenstand (z.B. Schraubendreher) aus der 
Sohle heraus zum Muffenfenster schieben und entnehmen.

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

+0,5
-1

Kupferklemmring
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Demontage von Klemmringverbindungen

Das Rohr axial bis zum Anschlag in die Muffe einschieben.
Nach dem Entfernen der Klemmschrauben sind die Klemmringhälften durch Hammer-
schläge zu lockern. Während der Demontage ist auf die lose Lage der Klemmringhälften 
zu achten (falls erforderlich Vorgang während des Ausziehens des Einsteckende wie-
derholen). Durch das Einspannen eines Vierkanteisens zwischen den Spannlaschen kann 
ebenfalls das Verklemmen am Einsteckende bei der Demontage verhindert werden.
Keinesfalls Hammerschläge auf Muffe oder Rohrschaft!

Hochdruckriegel

Bei sehr hohen Innendrücken (z.B. Beschneiungsanlagen, Turbinenleitungen) und graben-
losen Einbauverfahren (z.B. Press-Zieh-, Raketenpflug-Verfahren oder Horizontal-Bohr-
technik) ist zusätzlich ein Hochdruckriegel zu verwenden.
Der Hochdruckriegel wird vor dem Einsetzen des linken und rechten Riegels durch das 
Muffenfenster in die Sicherungskammer eingelegt und in der Sohle positioniert. Nun kön-
nen die Riegel eingelegt werden, so dass der Hochdruckriegel zwischen deren glatten En-
den liegt. Anschließend werden, wie üblich, die Riegel mit der Sicherung fixiert. 
In der Abbildung unten ist eine komplett montierte BLS®-Muffe inkl. Hochdruckriegel dar-
gestellt.
Der Hochdruckriegel wird für Nennweiten DN 80 bis DN 250 eingesetzt

Sicherung

Riegel rechtsRiegel links

Hochdruckriegel
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X

BLS® DN 600 - DN 1000

12.2 Einbauanleitung BLS® DN 600 - DN 1000

Geltungsbereich

Diese Einbauanleitung gilt für Rohre und 
Formstücke aus duktilem Gusseisen mit 
längskraftschlüssiger  BLS®-Steckmuffen-
Verbindung. 
Gegebenenfalls  ist  die  Einbauanleitung 
für Rohre mit Zementmörtel-Umhüllung 
(ZMU) zu beachten.
Die Zahl der zu sichernden Verbindungen ist bei erdverlegten Leitungen gemäß DVGW-
Arbeitsblatt GW 368 festzulegen.
Zulässige Zugkräfte sind in den DVGW-Arbeitsblättern GW 321, 322-1, 323 und 324 
(Entwurf) festgelegt, bzw. siehe Kapitel 2, Seite 20, Tabelle 2.1.

Aufbau der Verbindung DN 600 - DN 1000

Anzahl der Verriegelungssegmente je Verbindung

DN 600 700 800 900 1000

n 9 10 10 13 14

Sicherungskammer
Schweißraupe TYTON® -Dichtung

Muffe

Einsteckende

Ansicht X

MuffenfensterVerriegelungs-
segment

Spann-
band
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Reinigen

Die mit Pfeil gekennzeichneten Flächen an Dichtungssitz, Haltenut, Sicherungskammer 
und die Verriegelungssegmente sind zu reinigen und eventuelle Anstrichhäufungen zu 
entfernen.

Zum Reinigen der Haltenut einen Kratzer, z.B. einen umgebogenen Schraubendreher, 
verwenden.

Einsteckende reinigen.

Zusammenbau der Verbindung

Einlegen der TYTON®-Dichtung (Vgl. S. 106-107) 
Das Fenster in der Muffenstirnseite muss grundsätzlich im Rohrscheitel liegen. Mit dem 
Montagegerät ist das Rohr mit seinem Einsteckende bis zum Anschlag in die Muffe des 
bereits eingebauten Rohres einzuschieben.
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BLS® DN 600 - DN 1000

Einlegen der Verriegelungssegmente

Beim Einbau der Verriegelungssegmente darf die Verbindung nicht abgewinkelt sein.
Zunächst die Verriegelungssegmente durch die Muffenfenster einführen und im Wech-
sel links/rechts über den Rohrumfang verteilen.
Anschließend alle Segmente nach einer Seite so weit drehen, dass das letzte Segment 
durch das Muffenfenster eingesetzt und in eine verriegelungssichere Position gebracht 
werden kann.
Die Höcker des letzten Verriegelungssegmentes dürfen in dem Muffenfenster nur 
geringfügig sichtbar sein. Bei eventuellem Klemmen von Segmenten sind diese durch 
Bewegen des am Gurt hängenden Rohres und durch leichte Hammerschläge in ihre 
vorgesehene Position zu bringen.
Keinesfalls Hammerschläge auf Muffe oder Rohrschaft!

Verriegeln

Alle Segmente nach außen bis zum An-
schlag gegen die Schräge der Schubsiche-
rungskammer zurückziehen. Anschließend 
das Spannband wie dargestellt über den 
Segmenten anbringen. Das Spannband 
dabei nur so leicht spannen, dass sich die 
Verriegelungssegmente noch verschieben 
lassen. Die Verriegelungssegmente nun 
ausrichten. Sie müssen vollflächig auf dem Rohrschaft anliegen und dürfen nicht über-
lappen. Anschließend das Spannband so fest spannen, dass die Verriegelungssegmente 
fest über den ganzen Rohrumfang anliegen. Die Verriegelungssegmente lassen sich nun 
nicht mehr verschieben. Das Rohr durch axialen Zug (z.B. mittels Verriegelungsschelle) 
soweit aus der Verbindung ziehen, bis die Schweißraupe an den Segmenten zur Anlage 
kommt.
Im nicht abgewinkeltem Zustand müssen die Längsabstände der Verriegelungssegmente 
zur Muffenstirn annähernd gleich sein.
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Benutzerinformationen für Spannband mit Ratsche
Spannen:
1.	Spannband einführen
2.	Auf die gewünschte Länge von  
	 Hand durchziehen (vorspannen)
3.	Durch Auf- und Abbewegen des  
	 Spanngriffes das Spannband spannen
Lösen:	
4.	Durch Ziehen der Sperrklinke  
	 und gleichzeitiges Umlegen des  
	 Spanngriffes in 180°-Stellung
5.	Spannband von Hand herausziehen

Allgemeine Verwendungshinweise
Das Spannband mit Ratsche darf nicht durch die Segmentecken negativ beeinflusst 
werden. Geeignet für folgende Temperaturbereiche: PES -40° C bis 100°C / PA -40° C 
bis 100° C / PP -40° C bis -80° C. Die Temperaturbereiche können sich in chemischer 
Umgebung verändern (ggf. Hersteller oder Lieferant um Rat bitten).
Lagerung: In sauberer, trockener und gut belüfteter Umgebung, fern von Wärmequel-
len. Kontakt mit Chemikalien und Rauchgasen vermeiden. Nicht direkter Sonnenein-
strahlung oder anderer ultravioletter Strahlung aussetzen. Spannbänder dürfen nicht 
als Anschlagmittel verwendet werden! Spannbänder vor dem Einsatz auf Beschädigung 
prüfen, niemals verwenden bei: beschädigtem Spannband, starkem Abrieb, Einriss, 
Scheuerbruch, Bruch/Verformung oder starker Korrosion eines Verbindungs- oder 
Spannelementes.
•	 Zulässige Zugkräfte (siehe Etikett) niemals überschreiten
•	 Bänder nicht verdrehen, knoten

Sicherungskammer

Einsteckende

Schweißraupe
TYTON® -Dichtung

Muffe
Verriegelungs- 
segment

Spannband
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BLS® DN 600 - DN 1000

Abwinkeln

Nach Fertigstellung der Verbindung können Rohre bei Nennmaß abgewinkelt werden:
DN	6 00	– 2,0°
DN	 700	– 1,5°
DN	 800	– 1,5°
DN	 900	– 1,5°
DN	1000	– 1,5°
1° Abwinkelung ergibt auf eine Rohrlänge von sechs Meter ca. zehn Zentimeter Abwei-
chung von der Achse des zuvor eingebauten Rohres; z.B. bei 3° = 30 Zentimeter.

Montagehinweis

Es ist zu beachten, dass durch Anpassung der Verriegelungssegmente in Abhängigkeit 
vom Innendruck Reckungen bis etwa acht Millimeter je Verbindung auftreten können.
Um dem Reckweg der Leitung bei der Druckaufgabe Rechnung zu tragen, werden die 
Verbindungen an den Bogen mit der max. zulässigen Abwinkelung negativ eingestellt.

45°

Lage nach Einbau

Lage nach Reckung
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DN 600 700 800 900 1000

a 117 135 144 150 160

b 8±1 8±1 8±1 8±1 8±1

c 6 6 6 6 6

0
-2

+0,5
 0

0
-2

+0,5
 0

0
-2

+0,5
 0

+0,5
 0

+0,5
 0

0
-2

0
-2

Kürzen von Rohren

Auf Schnittfähigkeit der Rohre ist zu achten. (Vgl. S. 111)
Schnittfähige Rohre sind durch einen weißen Längsstrich bzw. durch den Aufdruck „SR“ 
auf der Muffenstirn gekennzeichnet.
Müssen Rohre auf der Baustelle gekürzt werden, so ist die für BLS®-Steckmuffen-Verbin-
dung erforderliche Schweißraupe mit einer vom Hersteller vorgeschriebenen Elektrode 
aufzubringen. Ausführung der Schweißarbeiten nach Merkblatt DVS 1502.
Abstand vom Einsteckende und Raupengröße ist gemäß nachstehender Tabelle einzu-
halten.
Elektrodentyp: z.B. Castolin 7330-D

Kombination von Formstücken anderer Systeme mit BLS®

Bei der Kombination von Rohrenden mit 
Formstückmuffen anderer Systeme ist un-
sere Anwendungstechnik anzusprechen.

Um eine gute und gleichmäßige Ausführung der Schweißraupe zu gewährleisten, muss 
zum Aufbringen der Schweißraupe ein Kupferklemmring im vorgesehenen Abstand 
(siehe Tabelle) auf dem Einsteckende befestigt werden.
Die Schweißzone muss metallisch blank sein. Verunreinigungen bzw. Zinküberzüge 
müssen durch Feilen oder Schleifen entfernt werden.
Nach dem Entfernen des Kupferklemmringes ist die Schnittkante am Einsteckende 
gemäß ursprünglicher Ausführung herzustellen und diese, als auch der Schweißrau-
penbereich zu reinigen. Diese Bereiche sind abschließend mit dem entsprechenden 
Schutz-überzug zu versehen.

a
b

c

Kupferklemmring
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BLS® Demontage

Demontage

Das Rohr axial bis zum Anschlag in die Muffe einschieben und Verriegelungssegmente 
durch Muffenfenster herausnehmen.

Montagegeräte und Hilfsmittel

Für die Montage von Rohren und Formstücken sind folgende Montagegeräte und Hilfs-
mittel notwendig:
 

Montagegeräte

DN Rohre Formstücke

	 80
	 100
	 125

Hebel
MMA, MMB, MMR 

und EU: Hebel
Muffenbogen: Montagegerät (z.B. Typ 1)

	 80
	 100
	 125
	 150
	 200
	 250
	 300
	 350
	4 00

Montagegerät 

Typ 1  
Typ 2 (ZMU)

Typ 1

Typ 2 + Bügel mit Kette von V 301

	5 00
	6 00
	 700
	 800
	 900
	 1000

Kettenzuggerät Kettenzuggerät

Hilfsmittel:
Handfeger, Putzwolle, Drahtbürste, Spachtel, Kratzer (z.B. umgebogener Schraubendre-
her), Pinsel, Gleitmittel, Taster
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12.3 Einbauanleitung für Rohre aus duktilem Gusseisen mit Zementmörtel- 
Umhüllung (ZMU)

Geltungsbereich

Diese Einbauanleitung gilt für den Einbau 
von Rohren aus duktilem Gusseisen nach 
DIN EN 545 mit Zementmörtel-Umhül-
lung (ZMU) nach DIN EN 15 542. 
Zur Herstellung der Rohrverbindungen ist 
die jeweils gültige Einbauanleitung zu be-
achten.
Im übrigen gelten die Richtlinien der DIN EN 805 und des DVGW-Arbeitsblattes  
W 400-2 (für Wasserleitungen) bzw. der DIN EN 1610 und des ATV-DVWK A 139 (für 
Abwasserleitungen) 

Einbau 

Der Einbau muss so erfolgen, dass die ZMU nicht beschädigt wird.
Zum Schutz der Muffenverbindungen stehen folgende Möglichkeiten zur Verfügung:
•	 ZM-Schutzmanschette,
•	 Schrumpfmaterial oder Schutzbänder (nach DIN 30 672),
•	 Mörtelbandage (z.B. Fa. Ergelit) für Sonderanwendungen.

ZM-Schutzmanschetten 

ZM-Schutzmanschetten können für TYTON®- und BRS®-Steckmuffen-Verbindungen bis 
DN 700 und BLS®-Steckmuffen-Verbindungen bis DN 600 eingesetzt werden.	
Vor der Montage der Verbindung wird die Manschette umgestülpt und – mit dem grö-
ßeren Durchmesser voran – auf das Einsteckende soweit aufgezogen, dass die ZMU ca. 
100 Millimeter vorsteht.
Die Montage kann durch Gleitmittel auf der ZMU erleichtert werden. 
Nach der Montage der Verbindung und Prüfen des Dichtungsitzes mit dem Taster wird 
die Manschette umgeklappt, bis an die Muffenstirn herangezogen und über die Muffe 
gestülpt. Sie liegt dann eng und fest an.
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Schrumpfmaterial und Schutzbänder

Alternativ zur ZM-Schutzmanschette 
kann der Verbindungsbereich auch mit 
Schrumpfmaterial oder Schutzbändern ge-
schützt werden.
Das Schrumpfmaterial muss für die Ab-
messungen der jeweiligen Verbindung ge-
eignet sein.

Aufbringen der Schrumpfmuffe

Die Schrumpfmuffe ist vor dem Herstellen 
der Verbindung über das Muffenende zu 
ziehen.
Die zu umhüllende Oberfläche gemäß 
DVGW-Merkblatt GW 15 vorbereiten, 
d.h. den Bereich von Rost, Fett, Schmutz 
und losen Partikeln befreien. Die Fläche 
mit einer weich eingestellten Propangas-
flamme auf ca. 60° C vorwärmen und da-
mit trocknen.
Danach wird die Schrumpfmuffe mittig 
über die Verbindung gezogen und anschlie-
ßend die Schutzeinlage auf der Innenseite 
entfernt. 
Mit einer weich eingestellten Propan-
gasflamme wird die Schrumpfmuffe in 
Höhe der Muffenstirn ringsherum solange 
gleichmäßig erwärmt, bis der Schrumpf-
prozess einsetzt und sich die Muffenkon-
tur abzeichnet. Dann wird unter gleich-
mäßiger Temperaturführung, wobei der 
Brenner fächelnd in Umfangsrichtung ge-
führt werden soll, zuerst der Muffenteil 
aufgeschrumpft, dann von der Muffenstirn 
ausgehend der Teil des Rohrschaftes.

ZMU

~ 100
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Der Vorgang ist einwandfrei durchgeführt wenn:
•	 die Muffe vollständig auf die Rohrverbindung aufgeschrumpft ist,
•	 sie glatt, ohne Kaltstellen und Luftblasen anliegt, der Dichtungskleber an beiden En-

den herausgepresst wurde,
•	 die geforderte Überlappung von 50 Millimeter auf die Zementmörtel-Umhüllung 

eingehalten wurde.

Umwickeln mit Mörtelbandage (Fa. Ergelit)

Mörtelband in einem wassergefüllten Eimer durchtränken bis keine Luftblasen austreten. 
Maximal zwei Minuten.
Nasses Band entnehmen und leicht ausdrücken.
Band auf den zu umhüllenden Bereich (ZMU ≥ 50 mm überdecken) aufwickeln und der 
Kontur anpassen.
Für sechs Millimeter Schichtdicke Bandage zweimal umwickeln bzw. 50 Prozent über-
lappen.
Nach ca. einer bis drei Stunden ist die Nachisolierung mechanisch belastbar.

Verfüllen des Rohrgrabens

Die Bettung der Rohre ist gemäß DIN EN 805/DVGW W 400-2 bzw. DIN EN 1610/ATV-
DVWK A 139 vorzunehmen.
Als Verfüllmaterial kann praktisch jedes Aushubmaterial, selbst Böden mit Steineinschlüs-
sen bis zum Größtkorn von 100 Millimeter, eingesetzt werden (siehe DVGW-Arbeitsblatt 
W 400-2). Eine Sandumhüllung bzw. Umhüllung mit Fremdmaterial ist nur in besonderen 
Fällen notwendig.
Im Bereich von Verkehrsflächen ist das Merkblatt für das Verfüllen von Leitungsgräben 
(Forschungsgesellschaft für das Straßenwesen, Köln) zu beachten.
Die mit ZM-Schutzmanschetten oder Schrumpfmaterial geschützten Steckmuffen-Ver-
bindungen sind mit feinkörnigem Material zu umhüllen oder mit Rohrschutzmatten zu 
schützen.

Kürzen von Rohren

Bis DN 300 sind die gelieferten Rohre im Bereich des Rohrschaftes, bis ein Meter von 
der Muffenstirn entfernt, schnittfähig, so dass eine Verbindung hergestellt werden kann.
Über DN 300 sind nur Rohre mit einem weißen durchgehenden Längsstrich schnittfä-
hig. Solche Rohre (Schnittrohre) müssen gesondert bestellt werden.
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ZMU

L
2 L

Ls
2 Ls

DN
TYTON®/BRS®

L (mm)
BLS® 

LS (mm)

 80  95 165
 100  100 175
 125  100 185
 150  105 190
 200  110 200
 250  115 205
 300  120 210
 350  120 –
 400  120 230
 500  130 245
 600  145 300
 700  205 315
 800  220 330
 900  230 345

 1000  245 360

ZMU-freie Einsteckendlänge TYTON® gilt für Muffen entsprechend
DIN 28 603	 bis	 DN 600	 Form A
	  	 ab	 DN 700	 Form B (Langmuffe)
Die ZMU wird über den gesamten Rohrumfang bis etwa zur Hälfte der Schichtdicke 
der ZMU eingeschnitten. Dabei ist darauf zu achten, dass das Gussrohr nicht beschädigt 
wird.
Dann wird die ZMU in Längsrichtung zwischen den beiden Umfangsschnitten eben-
falls eingeschnitten. Anschließend werden alle Schnitte mit einem Meißel getrennt. Da-
nach lässt sich die ZMU ringsum durch leichte Hammerschläge – beginnend an der 
Längstrennstelle – ablösen. Bei Rohren DN 700 - DN 1000 könnte es erforderlich 

Zusätzliches Kennzeichen für ein Schnittrohr ist ein „SR“ an der Muffenstirnseite.
Vor dem Schneiden sollte die ZMU auf der Länge 2 L bzw. 2 LS entsprechend der nachste-
henden Tabelle entfernt werden. (Bei Überschiebern ist das Maß für das „Überschieben“ 
zusätzlich zu berücksichtigen).
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werden, vor dem Ablösen der ZMU diese mit einer Propangasflamme zu erwärmen. 
Das Einsteckende ist mit Schaber und Drahtbürste zu säubern.
Die Rohre können nun mit Trennschleifgeräten geschnitten werden. Zum Schneiden 
eignen sich Trennscheiben für Stein, z.B. Typ C 24 RT Spezial.
Beim Trennen der Rohre sind Schutzbrille und Atemschutz zu tragen.
Die Schnittkante wird mit einer Handschleifmaschine entsprechend dem Originalein-
steckende angefast. Anfallende Späne sind aus dem Rohrinnern zu entfernen. Die ent-
standenen, verzinkten Spitzenden sind unbedingt mit einer geeigneten Deckbeschich-
tung nachzustreichen!

Montage von Anbohrarmaturen

Bei der Montage von Anbohrarmaturen sollte im Bereich der Dichtfläche die ZMU so 
entfernt werden, dass die Dichtung der Anbohrschelle gegen die gesäuberte Oberfläche 
des Rohres abdichtet. Nach dem Anbringen der Anbohrarmatur ist die noch freilie-
gende Rohroberfläche entsprechend nachzuisolieren.
Alternativ kann die ZMU im Bereich des Bohrloches bis unter die Netzbandage mit 
einer Handschleifmaschine oder einer Raspel geglättet werden. Eine auf die ZMU ab-
gestimmte Anbohrarmatur wird anschließend auf diesen Bereich gesetzt und dichtet 
auf der ZMU ab.
Eine andere Möglichkeit ist die Verwendung von Anbohrarmaturen, die im Bohrloch 
abdichten. Siehe auch DVGW-Merkblatt W 333.

Baustellenseitiges Ausbessern der ZMU

Abgelöste Stellen der ZMU dürfen nur mit dem vom Rohrhersteller mitgelieferten Re-
paratur-Set ausgebessert werden.
Das Reparatur-Set enthält ein Zement-Sand-Kunststofffaser-Gemisch, Gazeband und 
Mörtelvergütung. Der Inhalt des Reparatur-Sets wird gemischt, bis ein spachtelfähiger 
Mörtel entsteht. Dabei kann je nach Außentemperatur mit Wasser angereichert wer-
den. Die schadhaften Stellen der ZMU werden gesäubert, angefeuchtet und mit Mörtel 
ausgespachtelt. Größere Schadstellen (ab Handtellergröße) müssen nach dem Mör-
telauftrag mit Gazeband abgedeckt werden.
Für Rohre mit reparierter Zementmörtel-Umhüllung wird empfohlen, mindestens 
zwölf Stunden bis zum Einbau zu warten oder die Reparaturstelle ausreichend vor me-
chanischer Belastung zu schützen.
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Buderus Giesserei Wetzlar GmbH
Gussrohrtechnik

Postfach 1240
35573 Wetzlar

 Telefon: 0 64 41 - 49-24 01
 Telefax: 0 64 41 - 49-14 55

E-Mail: gussrohrtechnik@gussrohre.com
www.gussrohre.com
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